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Reifſecedüten .

Von Baden nach Frankfurt a. M.

keilen Meilen

Kaltenherberg 2½ [ Ettlingen 2

Mühlheim 2 Carlsrubte 1½

e e 2 Bruchſal ( man fährt

1 durch Durlach ) — 27½

Emmendingen 2 2½

Kenzingen 1½ Heideltern 2

Frieſenheim 3 Weinheimnm 2

Offenburg “ ) 1½%l Heppenheinmm 17

Appenweiher 1 Barmſiadk 3½

2 % Frankfurt a. M . . 3

RNaigdtt 2 41

N 25

Bis Carlsruhe wie Mannheim 1

24 %½ [ Heppenheim — — 3

Waghäuſel 3 Narmfadt 3½

Schwetzingen 1½ [ Frankfurt 3

*) Der Verfaſſer hat , bey den hier gegebenen Reiſerouten , auch

auf ſolche Neiſende Nückſicht genommen , welche , von den

entferntern Gegenden Deutſchlands aus , den Rhein beſuchen.

% Wenn man nach Straßburg will , ſo gehet man hier von

der Route ab.



eine Deutſche Meile .

Reiſerouten .

NS .

Meilen Meilen
Bis Heidelberg wie Mannheim 17½

No . 1 31½% Frankfurt wie No . 2. 9½
Schwetzingen 17 8

Von Straßburg nach Raſtadt .

i 1 Stollhofen 2

Biſchoffeheim 2 2

ö 5

N“ . 5 .

Von Mannheim nach Straßburg am Gebürg der

linken Rheinſeite .

Anmerk . Eine Franzöſiſche Poſt beträgt 2 Stunden oder

Franzöſ . Poſten Franzöf Poſten
Oggersheim 1 Weiſſenburg 1½
Hochdorf 13⁴
Neuſtadt 1%½% Hagenan 2

2 „ 1
Barbelroth 1½ l Straßburg 2

167%4

N“ . 6 .

Desgleichen Rheinſtraße .

Oggersheim 1 Beinheim 2

e 2½% Druſſenheim 2

Germersheim Wantenen 2
13 Rheinzabern 2 Straßburg 17

Lauterburh 2

Lot

Weint

Heppe
Bentt
Ruetbe

Derm

Vol

Mann

Oggen
Ftunke
Vorr

II



Reiſerouten . 493

Von Heidelberg nach Frankfurt und Mainz .
Meilen Meilen

Weinheim , Poſtſtation 2 Frankfurt , Nw8 .

Heppenbeim , P . 1 Höchſtt . 1

Bensbeim ½Hattersheim , P. 1

Hochbem 1

Darmſtadt , P . . . . . 1 % Mainz , P . . . 1

13

8 .

Von Heidelberg nach Mainz über Mannheim .

Mannheim , P . — 2 Oppenheim , P . — 17½4

Oggersheim Riereises 1

Feankenthalk ee 1

Worms , P 1 774

N . 9 .

Von Mainz nach Cleve .

Waſſerroute .

Anmerk . Die Waſſerdiligence fährt jeden Morgen von Mainz
oder Kaſſel ab. Dies iſt eine artige Jacht , wo man ſich
recht bequem auf dem Verdecke auſhalten kann. Die Per⸗

ſon zahlt bis Coblenz 6 Franken , bis Cölln 12. Sind Wind

und Wetter günſtig , ſo kommt man in einem Tage zeitig

nach Coblenz , und in 2 bis 2 / Tagen nach Cölln. Bey
ungünſtigem Winde muß man den erſten Tag gewöhnlich
in St . Goar übernachten . Die Rückfahrt von Coblenz
nach Mainz dauert 2 Tage. Eine eigene Jacht koſtet 6 —

12 Carolins .

Von Mainz nach Geiſſenheim 72

½ % Nüdesheim 1

½ Asmannshauſen — 74

Hattenheim 7% Dottiß

⏑⏑⏑⏑⏑.w?⏑N



494 Reiſerouten .
Meilen

Bacharach 1

Cabbßbß 4
Weſel und St . Goars⸗

bauſenn 1

RMheinfess 7＋4
Boppart 72
Blaubach ＋4
Lahnſteinn ＋4
Coblenz und Ehren⸗

4
Cuno ſtein : · Engers — 1
Reudiedd 72
Andernach 7⁴
Leidesdorf

7⁴
Niederhammerſtein

und Fornich — 758

Siuiis 17

N“ꝰ

Reiſe über

Vom Thal Ehren⸗

breitſtein nach

Ems ( über den Berg ) 1

( über Lahnſtein ) 134
in 1

eee½

iie ——

76
54

5

Meilen

6V • ＋4
Etpelet Leßß 72

Renn 2
72

Oberwintern —＋4

Siebenberg 174
Rait 72
Cölln und Deuz — — 27½
Wlihlbenn 7

Wolingenmn 72

Dormagen u. Monheim 7

ee 7
C 1

Höſſeldorf . 74
Kayſerswerth 3

Gidses 72
WMeſekkk . . 2

WůͥR 2

28

10 .

die Bäder .

Schwalbach — 3

Schlangenbad — — 1

Wiesbaden 17⁴
Ebbenſteinn 172
Seosesnn

Kronenbergz4 72
Hönituß ; 1

Friedtetezß 2
Schwalheim ＋4
Gelnhauſnn

22

Vonf

Habett
Viesb

Schw
Nofliä

Nafet

B. A.

Haͤͤcke
Mitz
Meder

Binge
Bachg

König

Würg
Limbu

Valm

Freyli
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Reiſerouten .

N

Von Frankfurt nach Cöln .

A. Ueber die Bäder .

Meilen Meilen

Von Frankfurt nach Kiblenz

Haderebeim 2 Andernach 2

Wiesbaden emagenn 3

Schwalbach 2 o 2

Rätstes 2 ( ( 6 „ „ „ . . . 3

2 24

Hadersheim 2 St . G 157

Kinzßzzz 2 Börenttt . . 194

Niederingelheim — — 17½ Koblenzz 27

Geigen 1½% Andernach ꝛc. ꝛc.

Bacharach 194

C. Ueber Königſtein .

Königſtein 2 Wafetssseses 2

Würges 5 Weyerbuſchhr 2

Kinmenss . 3 „ „ „ 17

Walmeroth — 2 GSeigönrßß 2

Freylingen 2 FG· 3

23

NIi

Von Cöln nach Achen .

Berchheim 3 Aachen 3³4
Jülich ——ä « 2 22 8³⁴
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Reiſerouten .

Ne . 13 .

Von Cöln nach Münſter .

Meilen Meilen

Langenfeld 2 272
Däſſeldorf e 17
iehns . 2 % [ Appelhulſen 2

Oberhauſen ineẽ 2

Dorſte 3 19/2

Ne . 14 .

Von Stuttgart nach Heidelberg .

Enzvahingen 3 Bechſol 27
Knittlingen 2 Wiesloch 2
Brettenn Heideiberg 17

12

Man kann auch den Weg , der ohngefähr dieſelbe
Weite beträgt , über Ludwigsburg , Heilbronn
und das Neckarthal abwärts nehmen .

No . 15 .

Von Augsburg nach Heidelberg .

Susmarshauſen — 3 Göppingen 2
Günzburg 2/2 [ Blochingen 27

VR 3 Stuttgart 3
Neuweſterſtetten — 2 Enzvahingen ꝛe.
Geißlingen 2 ( Siehe No . 14. )

Zuſammen : 35
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lhr dieſelbe

1 Heilbunn
I .

Reiſerouten . 497

Ne . 16

Von Augsburg nach Schafhauſen .
Reilen Meilen

Susmarshauſen 3 Weugentn 2

GSünzderz 93 % Mäskieh 8
3 Saäscghg . . 27³

S 3 Siagess 2

Riedlingen 3 Schafhauſen 2

25

Wer , auf dieſer Route , nach Straßburg will , der

geht von Stockach über

„ „ EE . 27

Geiſingen 2

Donaueſchingen 17 /

Willingen 17²
Schiita ' f 172

Hornberg 172

Nꝰ

Von Wien na

Purkersdorf 2

Sieghardskirchen — 2

Bärſchlingg3
Köin 2

3

Kemmelbach

Emiſtette 3

Strengberg 2

6G666ECE6C6C6 8

E 3

„ „ „ 3

Seyerbach 2

Siegharding 1

Hauſach
Biterssgs 17½7

Seunlnsssg3 172
2

Straßburg 74

1 7.

ch Augsburg .

Schardingg 2

Pafanint 4

WibeſE 4

Peensg 4

Straubingenn 3

3

Regensburg 3

2

2

Augsburg2
72



Reiſerouten .

Ne . 18 .

Von Leipzig nach Frankfurt .

Meilen Meilen

Lützenn 2 6668533533 3

Weißenfelis 2 2

Naumburg 2 FiC 17

Nierſtädt : 3 33 . . 2

Schlüchternn 2

3 Saalmünſter 2

„ „ 3 Gelnhauſenn 3

Ciſeis ) ß, . 3 Hantale . . . . . . . 3

„ . 3 2 2

43½¼

19
Von Berlin nach Leipzig .

Potsdamnm 4 Wittenberg 47

Beelizz 5 „ % JJilttt !! 4

Treuenbrietzen GT 4

2175

N. . 20 .

Von Berlin nach Dresden .

Mittenwalde 4 Elſterwerda 3

iee 3½ Großenhayn — 2

CCCC 3 CE 4

Sonnenwald — 2 217

No . 21 .

Von Dresden nach Leipzig .

ienuünn . . . . . 5 2

ichte . . 3 EEEEEEEEE 3

Wermsdorf 2/ % 137

Roß

Eßelh

Rohtb

Icha
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Reiſerouten .

Von Würzburg nach Frankfurt a. M.

Meilen Meilen

Moßbeununn 2 Dettingen 1

SeeieGG 3 „ 2

Rohrbrunn 2 Frankfurt 2

Aſchaffenburg 3 15˙ο

2

Von Hamburg nach Cöln .

aeinss 1 e E
3 Suldtess 3

Viſſelhövede 4 S

Rethem 3 ARREüRRREr 2

Menbürg 2 Schwerte 17

R 2 Iſerlohnhnn 175
3 Hagen . 2

Räiee 2 Schwelm 2

Lengs . . 2 Wermerskirchen — 2

Paderbornn 4 [ Cölnn 4
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II .

Bemerkungen fuͤr Rheinreiſende .

Wer das Rheinthal bereiſen will , und nicht ganz

über ſeine Zeit gebieten kann , dem iſt vor allem

Noth , ſich einen durchaus beſtimmten Reiſeplan

zu machen , und feſt daran zu halten , denn des In —

tereſſanten iſt hier ſo viel , und die Anlockungen

ſind oft ſo mächtig , daß der Reiſende , welcher ſich

dem Zufalle überläßt , am Ende in Verlegenheit

gerathen muß . Ein ſolcher Plan hängt jedoch von

den Anſichten und Abſichten eines Reiſenden ab ,

ſo wie von ſeinen individuellen Verhältniſſen , und

kann , ohne Kenntniß derſelben , unmöglich von

einem Andern vorgezeichnet werden .

Auf jeden Fall wird es aber dem Reiſenden von

mancherley Nutzen ſeyn , ſich mit Addreſſen zu ver —

ſehen ; ſie erſparen ihm Geld und Zeit , und ſind

oft das einzige Mittel , Merkwürdigkeiten zu Ge —

ſicht zu bekommen .
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Was die Zeit anbelangt , ſo ſind der Frühling
und der Herbſt die angenehmſten Jahreszeiten zu

einer Rheinreiſe ; wer aber zugleich das Leben und

Treiben in den Bädern beobachten will , der wähle
die Monate Julius und Auguſt .

Päſſe ſind noch immer erforderlich , obgleich ,

ſeit dem Sturz des Korſikaniſchen Kaiſerthums ,
die desfallſigen Maßregeln um vieles gelinder ge —

worden . Jedoch gilt dieſes nur von Deutſchland ,

keineswegs aber von Frankreich , und der Reiſende ,

welcher auch das Elſaß mit in ſeinen Plan aufge —

nommen , iſt dort noch immer wenn auch nicht den —

ſelben Gefahren , doch denſelben Förmlichkeiten un⸗

terworfen , wie zur Zeit Napoleons . Die polizeyliche

Aufſicht wird ſogar in dieſem Augenblick , mit mehr
Aengſtlichkeit in den Franzöſiſchen Grenzorten ge —

handhabt , als vormals , und die Anzahl der Poli⸗

zeyſpione hat ſich noch vermehrt , weswegen man

dem Reiſenden aufs dringendſte anrathen muß , ſich,

ſo lange er auf dem Franzöſiſchen Theile des linken

Rheinufers verweilt , aller politiſchen Geſpräche
und aller mißdeutbaren Fragen und Forſchungen ,

zumal an öffentlichen Orten , ſorgſam zu enthalten .
—Auch die Dounaniers treiben ihr Unweſen nach

wie vor , und der lange Stillſtand ihres Gewerbs

und Erwerbs und der Haß gegen die Fremden hat

ſie nur geneigter gemacht , ihre mancherley kleinen

Künſte an dem Reiſenden zu verſuchen . Beſonders

hüte er ſich , in Deutſchland gedruckte Bücher mit

Bemerkungen für Rheinreiſende . 504



502 Bemerkungen

über den Rhein zu nehmen . Sie würden ihm weg —

genommen , und zur Anfrage nach Paris geſchickt

werden . Ueberhaupt iſt dem Reiſenden , der ſeinen

Weg durch das Elſaß nimmt , zu rathen , ſich ſo

leicht zu machen , als möglich , und ſeinen Koffer

oder Mantelſack 8 der Deutſchen Seite voran zu

ſchicken .

Der Fußreiſende hüte ſich in dieſer noch nicht

ganz beruhigten Zeit , Gebürgsgegenden , alte Bur —

gen u. dgl . allein zu beſuchen , oder ſein Nachtlager

in Dörfern zu nehmen , und eben ſo ſey er auf

ſeiner Hut gegen Unbekannte , die ſich zu ihm ge —

ſellen . Die Abentheurer aller Art waren nie ſo

zahlreich , als in unſern Tagen , undes iſt nichts

ſeltenes , Leute von Welt und Bildung unter ihnen

anzutreffen . Dieſe Vorſicht iſt in den Bädern dop —

pelt zu empfehlen , wo ſich zu dem Geſindel , wel —

ches das Glück zu korrigiren ſucht , auch noch eine

Schaar geheimer Polizeyagenten ( und Agentinnen )

fremder politiſcher Faktionen geſellt , die den Unbe —

fangenen gar leicht in mancherley Verdrüßlichkeiten

verwickeln können .

Wer von der eigentlichen Rheinreiſe den reich —

ſten Genuß haben will , der mache ſie weder im

Wagen , noch zu Pferde , noch auch durchaus im

Schiffe . Vielmehr würde ich jedem Rheinreiſenden

rathen , gewiſſe Orte , wie Mainz , Bingen , Koblenzꝛc . .

als Mittelpunkte anzunehmen , und von dort aus

jedesmal ſeine Exkurſionen in die Umgegenden zu

nachen.
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für Rheinreiſende . 503

machen . — Wenn man von Mainz aus die Reiſe
zu Waſſer macht , ſo vertraue man ſich nicht unbe —

ſonnen einem kleinen Kahn . Dieſe Art Fahrzeuge
iſt oft von gar ſchlechter Beſchaffenheit , und man

hat ſogar Beyſpiele , daß Schiffer , um ſich unge —
ahndet der Habe eines Reiſenden bemächtigen zu
können , abſichtlich einen brüchigen Nachen genom —
men , 10 nach einer kurzen Fahrt auseinander fal —
len mußte . Am beſten bedient man ſich der Pachten .

Steigt man hier und da an das Land , um

nahe merkwürdige Thäler , Berge , Hüttenwerke ꝛc.

zu beſuchen , ſo nehme man jedesmal einen Führer ,
aber nicht auf gerade wohl , ſondern nach dem Vor —

ſchlage des Gaſtwirths , bey welchem man einkehrt.
ſetze voraus , daß der Reiſende überall den

beſten Ga8 öfen den Vorzug gebe , dennes iſt in
der That eineſchlechte Maxime , ſich ſchlechte Gaſt —
höfe auszuf der Wohlfeilheit wegen ; dieſe
ſind oft ſelbſt hinſichtlich der Preiſe die theuerſten ,
und obendrein wird häufig dabey die Geſundheit
aufs Spiel geſetzt , bisweilen ſogar das Leben .

Noch Eines muß der Reiſende , der nur an —

genehme Eindrücke nach Hauſe zurück bringen will ,
ſtreng berückſichtigen : Die gegenwärtige Zeit . Nach
den großen Umwandlungen , welche wir erlebt , iſt
noch an keine Beſänftigung der Gemüther zu den —
ken . Viele Wünſche und Hoffnungen mögen ge —
täuſcht worden ſeyn , und mancher Verluſt iſt noch
zu neu und zu ſchmerzlich . Auch fügen ſich die



504 Bemerkungen

meiſten Menſchen gar ſchwer in das Ungewohnte ,
und viele wägen ihre Forderungen nicht ab mit

Klugheit und Mäßigung . Es iſt ſich darum nicht

zu verwundern , wenn man in den Rheingegenden
noch allenthalben einen Kampf der Meinungen fin —

det , und einen innern Unfrieden , der als eine

Folge des äußern Friedens betrachtet werden muß .

Der Fremde wird oft , zumal an Wirthstafeln , auf

Kaffeehäuſern ꝛc. ſelbſt wider ſeinen Willen , zur

Theilnehmung an dergleichen Mißhelligkeiten der

Meinung und Leidenſchaft gezogen , aber es wird

ihm leicht ſeyn , ſeine Neutralität zu behaupten ,

oder ein mildes , beſänftigendes Wort in den Sturm

zu reden . Läuft das Geſpräch über politiſche Mei⸗

nungen , ſo iſt es überhaupt der Klugheit ange —

meſſen , ſich , an ſolchen Orten , für keine zu er⸗

klären .

Was die übrigen Vorſchriften für Reiſende

angeht , ſo ſind dergleichen in vielen Schriften ent —

halten , und bekannt genug . Hinſichtlich der Geld —

ſorten iſt ſchon hin und wieder im Reiſebuch ſelbſt

Einiges bemerkt worden . Wir fügen , zur Be —

quemlichkeit der Reiſenden , den für den Mainzer
Adminiſtrationsbezirk erſchienenen Tarif bey , der

überhaupt als Maßſtab für den Geldkurs in einem

großen Theil der Rheingegenden gelten kann .
Preuß ſe
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für Rheinreiſende⸗ 505

ariRR
nach welchem die in dem Mainzer Admi —

niſtrations - Bezirke kurſirenden Münz⸗
ſorten vom 26 . März 1815 an bey den
öffentlichen Kafſſen angenommen wer⸗
den ſollen .

A. Oeſterreichiſche , Baieriſche und ſoge —
nannte Reichsmünzen .

Gold : Ein doypelter Karl - , Auguſts oder
Friedrichsd ' or oder Piſtole 40 Franken 80 Cent .
Ein einfacher ditto 20 Fr . 40 C. Ein halber ditto
10 Fr . 20 C. Ein Baieriſcher Maxd ' or 15 Fr . 50 C.
Ein Oeſterreichiſcher Dukaten 11 Fr . 70 C. Ein
Baieriſcher ditto 11 Fr . 70 C.

Silber : Ein Oeſterreichiſcher oder Brabän⸗
der Kronenthaler 5 Fr . 70 C. Ein halber ditto
2 Fr . 85 C. Ein viertel ditto 1 Fr . 42 C. Ein

Baieriſcher Kronenthaler 5 Fr . 70 C. Ein Kon —
ventions⸗oder Speziesthaler s Fr . 10 C. Ein
halber ditto 2 Fr . 55 C. Ein halber Baieriſcher
Gulden 1 Fr . 6 C. Ein 24 Kreuzerſtück 85 C.
Ein 12 Kreuzerſtück 42 C. Ein 3 Kreuzerſtück
( Groſchen ) 10 C. Ein 1 Kreuzer 3 C. Ein

Preußiſches Thalerſtück 3 Fr . 70 C.

B. Franzöſiſche Münzen .
Gold : Eine doppelte Schildlouisd ' or 47 Fr .

20 C. Eine einfache ditto 23 Fr . 55 C. Eine
Schreibers Handb. für Rheinreiſende , 22
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506 Bemerkungen für Rheinreiſende .

doppelte Napoleonsd ' or 40 Fr . Eine einfache ditto

20 Fr . Eine pièce de 20 francs von Louis

XVIII . 20 Fr .

Silber : Ein Sechslivresthaler 5 Fr . 80 C.

Ein fünf Frankenthaler 5 Fr . Ein zwey Franken —

ſtück 2 Fr . Ein ein ditto 1 Fr . Ein halbes ditto

50 C. Ein viertel ditto 25 C.

C. Brabänder Münzen —

Doppelte Souveraind ' or 34 Fr . 10 C. Einfache

ditto 17 Fr . 5 C. Halbe ditto 8 Fr . 52 C.

D. Holländer Münzen .

Ein Holländer Dukate 11 Fr . 70 C.

νν

222

lue
welch
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III .

Notizen fuͤr Kur gäͤſte .

Unter den Leſern dieſes Buchs ſind wohl manche ,

welche die Rheingegenden beſuchen , um ſich der

daſigen Heilbrunnen und Bäder zu bedienen . Für

ſolche gebe ich hier einige Notizen von zwölf der

berühmteſten Quellen des Rheinthals und ſeinen

Angrenzungen , und zwar in alphabetiſcher Folge .

Aachen .

Hufeland , in ſeiner kürzlich erſchienenen prakti⸗

ſchen Ueberſicht der vorzüglichſten Heilquellen

Deutſchlands , nennt den Aachner Quell den erſten

unter allen Schwefelquellen im Deutſchen

Lande , und legt ihm die entſchiedenſten Wirkungen

bey in Gicht und Rheumatismen , Hautkrankheiten ,
Drüſenkrankheiten , Verſtopfungen der Eingeweide

des Unterleibs , Schleimflüſſen , Hämorrhoidalbe⸗

ſchwerden und metaſtiſchen Lähmungen . Beſonders
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rühmt H. die Kraft deſſelben bey hartnäckigen

Ueberreſten veneriſcher Krankheiten , ſie mögen

Folgen von ſyphylitiſchem oder Queckſilbergift ſeyn .

Seine Beſtandtheile ſind : Mineral - Alkali

( 15 J Gran in 16 Unzen Waſſers ) , Glauberſalz ,

Kochſalz , Kalterde , etwas Kieſelerde und nur

wenig Hardzſtoff .

Antog a ſt .

Hauptingredienzien dieſes Sauerbrunnens ſind :

Kohlenſaures Gas ( 267 in 12 üh gewöhnlichen Ge —

wichts ) , kohlenſaurer Kalk , Glauberſalz , kohlen —

ſaures Eiſen , kohlenſaures Natrum , Kieſelerde

und Kochſalz . Nach den bisherigen , ärztlichen
Beobachtungen beweiſtt ſich dieſes Waſſer beſon —

ders heilſam bey verminderter Thätigkeit der ab —

ſondernden und aufſaugenden Gefäße ; in der erſten

Periode der ſchleimigen Lungenſucht ; bey blutigen ,

ſchleimigen und gallichten Infarcten ; in der unor —

dentlichen oder ganz unterdrückten Reinigung ; bey

Hämorrhoidalzufällen und im weiſſen Fluß ; in der

Gelbſucht ohne Scirrhoſität des Orgaus der Leber ;

in den Krankheiten der Harnblaſe , des Grieſes
und Steins ; in langwierigen Rheumatismen und

Gicht ; bey Schwäche der Verdauungswerkzeuge ,
Muskelſchwäche , örtlicher Schwäche der Zeugungs —

theile ꝛc.

Es wird auch als Bad gebraucht .

teheen



Notizen für Kurgäſte .

Narhäcign Baden .

EöB Hauptbeſtandtheil dieſer vielbeſuchten warmen
zſtf

Quellen iſt das ſalzſaure Natrum ( 17 ½ Gran in

16 Unzen ) ; außerdem enthalten ſie —ſchwefel —

Barbe 1 ſaure Kalkerde , ſalzſaure Kalkerde , Magneſia ,
undgur kohlenſaures Eiſen ( ſehr gering ) , und Kohlenſäure .

Hauptheilmittel iſt das Badner Waſſer in Gicht

und chroniſchen Rheumatismen , woes als eigent⸗

liches Bad , als Dampf - und Tropfbad ꝛc. gebraucht

kensſind: wird ; in Ausſchlagkrankheiten aller Art ; bey Fol⸗ E

lichenGe, gen veneriſcher Krankheiten und bey Scropheln .
kohloh, Mit großem Erfolg wird es auch oft gebraucht bey

leſctede Beſchwerden des Unterleibs und bey chirurgiſchen
1

ichlichen Uebeln , als da ſind ; Auswüchſe , Wunden ꝛe⸗

Ems .

derkeſten Hufeland ſagt von dieſer Quelle , daß ſie noch

ſlutigth, lange nicht genug erkannt und gewürdigt ſey . Sie

der knot; zeichnet ſich durch Laugenſalz und den Reichthum

ne beh an Kohlenſäure aus , und gehört zu den gelinden

her alkaliſchen Waſſern . Der Reichthum an Kohlen—⸗ 6

rlhet ; ſäure , verbunden mit einem flüchtigen hepatiſchen 44
Gtihes Gas ( an der Trinkquelle ) machen dieſes Waſſer in 1

manchen Krankheiten einzig , z. B . in Lungenkrank —

heiten ; ferner leiſtet es die herrlichſten Dienſte bey
4 2 *

Krankheiten des Gebärmutterſyſtems , beſonders

zu Erhöhung der Empfänglichkeit und Fruchtbarkeit

dieſes Organs , weswegen in Ems auch früher

eigene Vorrichtungen zunr Anwendung des Bade —
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dunſtes auf die Gebärmutter waren . — Das Waſſer

wird ſowohl zum Baden als zum Trinken gebraucht .

Fachingen .

Ein höchſt angenehmes , wohlthätiges , in man —

chen Fällen einziges Mineralwaſſer . Sein Aus⸗

zeichnendes beſteht in dem Reichthum an kohlen —

ſaurem Gas , an Mineral - Alkali und deſſen Zu⸗

ſammenſeyn mit einem bedeutenden Eiſengehalt .

Es iſt daher ein auflöſendes Mittel , welches nicht

ſchwächt , und ein ſtärkendes , welches nicht zu—⸗

ſammen zieht und verſtopft . Von vorzüglichem

Werth iſt es bey Hypochondriſten , die an Ver⸗

ſtopfungen der Unterleibseingeweide , großer Ver —

dauungsſchwäche und Säure leiden , und der Magen

verträgt es ſehr gut . Bey Gicht und Nerven —

krankheiten wird es gleichfalls mit Erfolg gebraucht .

Geilnau .

In Beſtandtheilen und Wirkung hat dieſes erſt

ſeit einigen Jahren wieder in Ruf gekommene Mi⸗

neralwaſſer am meiſten Aehnlichkeit mit dem Fa⸗

chinger Brunnen , und ſeine herrſchenden Beſtand —

theile ſind ebenfalls Laugenſalz und kohlenſaures

Gas , doch beides in geringerer Menge . Von vor —

züglichem Nutzen iſt es bey Stein - und Griesbe⸗

ſchwerden , Schleimſucht der Nieren und Blaſe ,

Eiterungen der Nieren und daher entſtehender

Schwindſucht . Kleine Steine gehen beym Ge —
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brauch deſſelben ab , und ſelbſt die Steinerzeugung

kann durch lange fortgeſetztes Trinken des Geilnauer
Brunnens gehoben werden .

Griesbach und Petersthal .

Dieſe beiden Sauerbrunnen haben mit dem

oben angeführten Antogaſter faſt einerley Beſtand⸗

theile , jedoch iſt ihr quantitatives Verhältniß ver —

ſchieden . Griesbach und Petersthal enthalten we⸗ 1

niger Kochſalz , als Antogaſt ; das Griesbacher E.

Waſſer iſt am reichſten an Glauberſalz ; die Peters —⸗

thaler Larirquelle und das Griesbacher Waſſer ent —

halten am meiſten kohlenſauren Kalk ; im Griesba —

cher Waſſer iſt bey weitem das meiſte kohlenſaure ‚
4

Eiſen . Das kohlenſaure Natrum fehlt im Gries⸗

bacher Waſſer ganz , dahingegen enthält dieſes allein

Gyps . An kohlenſaurem Gas ſind ſich dieſe drey

Quellen beynahe gleich . Sie werden auch meiſt in

denſelben Krankheitsformen und mit ohngefähr

gleichem Erfolg gebraucht .

Schlangenbad .
Der erkennbare Hauptbeſtandtheil dieſes merk⸗

würdigen Waſſers iſt eine ſehr feine , fette Thon⸗

erde ; Hufeland glaubt jedoch , daß die höchſt wirk —

ſamen Kräfte deſſelben in einer gar nicht erkenn —

baren Miſchung von Beſtandtheilen begründet ſeyn

möchten . Es iſt erweichend , gelind erſchlaffend ,

auflöſend , reizmildernd , beruhigend , reinigend .



312 Notizen für Kurgäſte .

Vorzüglich zu empfehlen iſt das Schlangenbad in

jenen Nervenkrankheiten , die keine Arzneymittel ,
keine Mineralwaſſer , überhaupt nichts Reizendes
vertragen . Treffliche Dienſte leiſtet es außerdem

Perſonen von ſehr zarter , trockener und geſpannter

Faſer ; bey Hautkrankheiten , bey Steifigkeit der

Glieder und jener frühen Vertrocknung , welche durch
ein zu ſchnelles Leben herbeygeführt wird . „ Ich

wüßte kein anderes Bad , ſagt Hufeland , welches

ſo ganz geeignet wäre , den Charakter der Jugend

zu erhalten , und das Altwerden zu verſpäten , und
es iſt ganz eigentlich ein Bad der Frauen , denn es

giebt Schönheit , Jugend , feine , weiche , reine ,
lebendige Haut , Biegſamkeit und Leichtigkeit der
Glieder . “

Sechwalbach .

Dieſes Waſſer gehört zu den leichten , flüchtigen ,
nicht zu ſtarken Stahlwaſſern , welche leicht durch —

gehen , und weder den Magen noch ein ſchwaches

Gefäßſyſtem beläſtigen . Es iſt daher ein treffliches
Heilmittel bey ſolchen Arten der Schwäche , die mit
einem ſehr erregbaren Blutſyſtem , großer Neigung

zu Blutflüſſen , ſchwacher Lunge, Anlage zur Hektik
oder mit einer Empfindlichkeit der Nerven verbun —
den ſind , wobey andere Stahlwaſſer nicht vertragen
werden . Auch wo Verſtopfungen im Unterleibe den

Gebrauch ſtärkerer Stahlwaſſer bedenklich machen ,
oder wo eine allgemeine Kachexie , mit Unterleibs —
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Argmlebit fehlern , ſchlechter Verdauung und Chylifikation

Knnnittl, droht , oder wo Schärfen , Unreinigkeit der Säfte
& Jaindiz aus ſolchen Quellen entſtanden ſind , iſt es ſehr zu

außudem empfehlen .

lifgkeitder Suelters .

Wächedutcchh Ein einfaches , ſaliniſches Waſſer , mit reichem

. „Jch Antheil von kohlenſaurem Gas , ohne Eiſen . Da —

, welches her wirkt es kühlend , reizend , erquickend , alle

er Jugend Secretionen befördernd , vorzüglich Urin und Haut —

zten, und abſonderung , weniger die Darmausleerung . Es

„benn es vermehrt ungemein die Thätigkeit des Lymph - und

„„ Drüſenſyſtems , iſt leicht verdaulich und erregt keine

t Rde. Erhitzungen und Blutcongeſtionen . Es iſt daher

eben ſo wohlthätig für vollblütige und ſtarke als

für ſchwächliche Subjecte , und bey allen Krank —

heiten von Unthätigkeit und Schwäche des Gefäß —

ſüchtigen, ſyſtems , Verſtopfungen , gehemmten Abſonderun,⸗

ictduech⸗ gen und Ausleerungen , Hämorrhoidalbeſchwerden ,

hwachts Leber - und Gallenkrankheiten , Gicht und Skropheln

uflches von großem Nutzen . Als Hauptmittel erſcheint es

mit bey chroniſchen Lungenkrankheiten , beſonders bey

Mägung
der Lungenſucht , ſowohl der ſchleimigten als der

t tuberkulofen und der entzündlich eiterigten . Selbſt

Aien wenn die eiterigte Lungenſucht ſchon einen beträcht —

1900 lichen Grad erreicht hat , leiſtet es oft noch viel⸗

Gleichfalls erweiſ ' t es ſich von erſtaunlicher Wir⸗

F machen, kung bey allen Arten des Aſthma , die von einer

materiellen Anhäufung in den Lungen entſtanden
en

—

5

5
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oder damit verbunden ſind , ſo wie bey Nieren —

und Blaſen - Krankheiten , Gries , Stein ꝛe.

Der einzige Fall , wo es nicht gut bekommt ,

iſt bey ſehr ſchwachen , zur Blähſucht geneigten

Magen .

Spaa .

Dieſes Waſſer beſitzt einen Reichthum an koh—

lenſaurem Gas , auflöslichen Salzen und einen be—

deutenden , doch nicht zu ſtarken Stahlgehalt . Es

wird leicht verdaut und vertragen , und hat daher

für empfindliche , erregbare , zu Erhitzungen und

Blutcongeſtionen geneigte Körper Vorzüge vor an —

dern Stahlwaſſern . Es iſt deswegen bey Lungen —⸗

ſchwäche , bey Nerverſchwäche und Bruſtaffeetionen ,

bey manchen Arten der Hypochondrie , bey weiblichen

Krankheiten und ſehr zarten Naturen , bey ſehr

zerhöhter Reizbarkeit des Urinſyſtems , bey Nieren —

und Blaſeneiterung und Verſchleimung ein ausge —

zeichnetes , oft durch nichts zu erſetzendes Heilmittel .

Wiesbaden .

Die Beſtandtheile der hieſigen Quellen ſind ohn⸗

gefähr dieſelben , wie in den warmen Waſſern von

Baden , und ſonach müſſen ſie auch ähnliche Wir —

kungen hervorbringen . Beſonders wohlthätig be —

weiſen ſich die hieſigen Bäder in der Gicht ( nach

allen , ſelbſt den hartnäckigſten Formen ) , in Kon —

trakturen , Anchyloſen , Steifigkeiten ; bey alten ,

fſtulo

ſität “

Mutt

21

guelle

allger

keize

auch

als e·

Schu

ſeine

Hinf

folge

Erde
6

dahe
Ver

imn

folgl

ſtand

Auf



lee ,

6 Res 4RudORa⸗
—

un von

185Dit⸗an

Notizen für Kurgäſte . 515

fiſtuloſen Geſchwüren , bey Infarkten und Skirrho —

ſität der Gebärmutter , ja ſelbſt bey anfangendem

Mutterkrebs .

Denjenigen unſerer Leſer , welche von den Heil —

quellen Gebrauch machen wollen , werden folgende

allgemeine Bemerkungen von dem öfter erwähnten

Arzte willkommen ſeyn .

1. Jedes Mineralwaſſer muß nicht blos als

reizender Arzneyſtoff betrachtet werden , ſondern

auch als ein Gegenſtand der Verdauung , und zwar

als ein roher , ſchwer zu verdauender Stoff , deſſen

Schwerverdaulichkeit im Verhältniß der Menge

ſeiner fixen Beſtandtheile , und dabey wieder , in

Hinſicht auf ihre qualitative Verſchiedenheit , in

folgendem Verhältniß zunimmt : Salze , Schwefel ,

Erde , Eiſen .

2. Die gehörige Verdauung des Brunnens muß

daher die erſte Sorge ſeyn , und da überdies das

Verdauungsſyſtem , während einer Brunnenkur ,

immer als im Kampfe mit einer rohen Natur und

folglich als in einem gereizten und geſchwächten Zu —

ſtande betrachtet werden muß , ſo iſt die vorzüglichſte

Aufmerkſamkeit auf die Unterſtützung dieſes Syſtems

durch Diät und Mittel zu richten .

3. Jede Brunnenkur greift den Körper an , und

bringt im Organismus einen theils aufgereizten ,

theils geſchwächten Zuſtand hervor ; erhöhte Reiz —

barkeit mit verminderter Kraft ; vermehrte Bewe —
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gungen des Gefäßſyſtems , die bis ans Fieberhafte
ſteigen können ; Congeſtionen des Bluts ; unge —

wöhnliche Vermehrungen und Hemmungen der Ab—

ſonderungen ; neue Verhältniſſe zu ſich und der

Außenwelt . Jede Brunnenkur muß als eine künſt —

liche Krankheit betrachtet und dem gemäß einge —

richtet werden . Vermeidung aller zu reizenden und

ſchwächenden Einwirkungen , ungleicher Anſtren —

gungen einzelner Organe , Erhaltung des Gleich —

gewichts der Kräfte und der Blutbewegung , Frei —

heit der Secretionen , doch ohne zu ſtarke Beför —

derungen , ſind die Hauptmomente .

4. Jede Brunnenkur muß , vermöge der dabey

geſchehenden , chemiſchen Einwirkungen und poſi —

tiven Mittheilungen in dem Organismus , die z. B .

bey Eiſen - und Schwefelwaſſer ganz in die Augen

fallend ſind , als ein chemiſch - animaliſcher Prozeß
betrachtet werden , der die wichtigſten Veränderun —

gen in der organiſchen Miſchung , ſowohl zur Bin —

dung als zur Zerſetzung der Materien , hervorbrin —

gen kann . Dieſer Prozeß iſt nun , nach der chemi —

ſchen Verſchiedenheit des Brunnens qualitativ ver —

ſchieden , und erfordert , bey Anwendung der Diät

und der ganzen Leitung ſeine eigenthümliche
Rückſicht .

5. Dieſer durch den Brunnen erregte organiſche

Heilungsprozeß dauert auch noch nach dem Gebrauche

eine Zeitlang fort , und bringt erſt nach ſeiner voll —

kommenen Endigung die wirkliche Kriſe hervor ,
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daher auch die Zeit der Nachwirkung wohl beachtet
werden muß .

6. In Abſicht auf die zu trinkende Menge des

Waſſers nimmt man dreyerley Gebrauchsarten an :

Die ſtarke Kur , oder ſo viel der Magen nur

faſſen kann ; die mittlere , ſo viel er ohne Be⸗

——̟

dnind ſchwerde vertragen kann ; die kleinere , wenn

Mftret man nur den bten oder Z8ten Theil deſſen trinkt ,
Glei⸗ was man recht gut verdauen könnte . Hierüber kann

nur ein kundiger Arzt entſcheiden .

7. Hinſichtlich der Zeit des Gebrauchs ſind

die Sommermonate vorzüglich zu empfehlen , in —

dabr dem die Wärme eine der erſten Bedingungen eines

II guten Erfolgs bey der Brunnenkur iſt . Unter den E

lie 5 8. Tagszeiten iſt der Morgen vorzuziehen . Nach dem

LE Trinken ( in den 3 — 4 Stunden der Verdauungs —

Prezeß zeit des Waſſers ) ſuche man Ruhe ohne Schlaf .

n 8. Die Dauer der Kur beſchränkt man gewöhn —

ur Bin⸗ lich auf 4 Wochen , und ſo viel werden wenig —

vorbtin⸗ ſtens erfordert , wenn die Kur gelingen ſoll . Das 14
hn⸗ Verdoppeln des Trinkens ( oder Badens ) iſt die ver —

iͤ vet⸗ kehrteſte Maßregel von der Welt , und bringt mehr

uDiät Schaden als Vortheil . Auch beruht das allmählige

Finde Steigen und das eben ſo allmählige Abnehmen mit

der Quantität des Waſſers auf richtigen Maximen .

ergmniſhe 9. Strenge Diät iſt bey dem Gebrauch von

nthe Mineralwaſſer ſehr wichtig , und Seelendiät noch

gervoll wichtiger als körperliche . Zumal ſind Hazardſpiele

und Ausſchweifungen in der Liebe von den traurig⸗
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ſten Folgen auf den Geſundheitszuſtand in dieſem

Zeitpunkte .
10 . Es iſt in den meiſten Fällen ſehr gewagt ,

mit dem Trinken mineraliſcher Waſſer noch andere

Arzneymittel zu verbinden , indem dadurch den

chemiſch - animaliſchen Heiloperationen geradezu ent —

gegen gewirkt werden kann .

Noch iſt hier zweyerley zu bemerken : 1. Kön —

nen die künſtlichen Mineralwaſſer durchaus nicht

mit den natürlichen verglichen werden , und darum

auch keineswegs als Surrogate derſelben gelten . —

Die Chemie iſt noch nicht im Stande , über dieſe

ganz eigene Klaſſe von Naturprodukten , ihre Mi —

ſchung , ihren Werth oder Unwerth zu entſcheiden ,

und es fragt ſich noch , ob die Stoffe , welche bey
der Zerſetzung zum Vorſchein kommen , in dieſer Art

und Form im Waſſer enthalten waren , ob es reine

Edukte ſind , oder eigentliche Produkte der Schei —

dungskunſt ? Auch kommt es in Abſicht der Wirkung

weniger auf die in den Waſſern enthaltenen Grund —

ſtoffe an , als auf die Darſtellung und Mi —

ſchung derſelben . 2. Iſt der Gebrauch der Mi—

neralwaſſer unmittelbar aus der Quelle der einzig

wahre , denn ſie ſind ſo reich an ( theils bekannten ,

theils noch unbekannten ) flüchtigen Stoffen , daß
die geringſte Trennung vom Ganzen , von ihrer
gewöhnlichen Temperatur , der bloße Uebergang aus

ihren unterirdiſchen Laboratorien zur erſten Be —

rührung mit Tageslicht und atmoſphäriſcher Luft

ſchonein

in dieſen
14Aüe&sgilt von
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ſchon eine beträchtliche Entmiſchung und Zerſetzung

in dieſen feinern Stoffen bewirken muß . Daſſelbe

gilt von den Bädern .

Uebrigens empfehlen wir den Beſuchern der

Heilquellen , als unentbehrliches Noth - und Hülfs⸗

buch , des trefflichen Hufelands praktiſche Ueber⸗

ſicht der vorzüglichſten Heilquellen Deutſchlands .

Berlin 1815 . 8.



IV .

Zugabe fuͤr Freunde der Naturkunde .

Gegend von Andernach . Schon oben habe
ich der Baſaltſtücke erwähnt , welche man in An⸗

dernach allenthalben findet . Bey einigen Dörfern .
in der Nähe von Andernach , ſüdweſtlich , zu Pleitt ,
Cretz und Cruft , nordweſtlich bey Tünenſtein ,
nördlich bey Brohl u. ſ. w. findet ſich ſehr häufig
der Traß , hier insgemein Tuffſtein oder Duck⸗

ſtein genannt . Den Namen Traß ( vom Hollän⸗
diſchen Tiras , Kitt ) erhält dieſe Subſtanz , nach —
dem ſie mit Kalk zubereitet worden . Der Traß

findet ſich auf der Feldebene , 10 bis 14 Schuh tief
unter der Erde , die hier viel Korn trägt . Er iſt
ein Produkt , das weder Erde noch Stein iſt ,
porös und leicht . Wenn er dürr geworden , und

man fährt mit dem Finger über einen ſeiner Brüche

weg , ſo entſteht eine Art von Wiederſchall , eine

Wirkung ſeiner Poroſität . Legt man ihn ins Waſſer ,

ſo bringt er ein Geräuſch hervor . Seine Theile

hängen mehr zuſammen , als die Theile der Erde ,
aber er hat weder die Schwere und Härte , noch
das Gewebe eines Steins . Seine Farbe iſt grau ,
bald höher , bald dunkler . Oft nimmt er eine etwas
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gelbe Farbe an , oft eine braune , hauptſächlich wenn
er friſch ausgegraben iſt . Mit Säuren braust er

nicht auf , doch findet man anderwärts welchen ,
dem wenige Kalktheile beygemiſcht ſind . Die vor⸗

züglichſte Subſtanz in der Miſchung dieſes Traßes
iſt der Bimſtein . Manchmal trifft man daein

Höhlungen an , welche mit einer gelben Erde aus⸗

gefüllt ſind , welche die Arbeiter gelbe Blumen

nennen .
Man bemerkt auch unter der Vermiſchung des

Traßes zerbrochene Stücke von ſchwarzbraunen
Schlacken , die voll kleiner , runder und leerer

Poren ſind ; Stücke von einer grünlichen Ver⸗

glaßung ; blaue Verglaßungen in kleinen , ſehr
dünnen Körnern , die man mit einem Vergröße⸗

rungsglas betrachten muß . Man ſieht hier auch

kleine , zerbrochene Stäbe von gräulichem Schiefer ,
und zartem Thonſtein , der rothbraun iſt , und einen

weiſſen Glimmer bey ſich führt . Man bemerkt

dabey Körner von weiſſem , dunkeln Quarz , welcher
am Stahl Feuer giebt , und Stückchen von brau⸗

nen , quarzartigen oder thonigten Steinen , die

grün oder blau ſind . Ferner einige kleine Lamellen

eines ſchwarzen Glimmers , und dann und wann

Schörl in kleinen Faſern , oder in kleinen , ſchwarzen

Kryſtallen , die rund und vielſeitig ſind . Es finden

ſich daſelbſt auch ſchwarze Körner ohne Form , von

einer eiſenhaltigen Subſtanz , welche der Magnet

anzieht , und Nieren von einer Lava , die ſchwarz
und ſchwer iſt , durchdrungen von einer Menge noch

ſchwärzerer Schörlkryſtallen , welche wie Steinkoh⸗
len glänzen . Collini hält den Traß für ein vul⸗

kaniſches Produkt , und glaubt mit De Lüc u. a.

an das ehemalige Daſeyn feuerſpeyender Berge in

dieſer Gegend . Forſter dagegen will in dieſer

Umgebung überall keine Spur von Vulkanen erblickt

haben . Er erklärt dieſe Schichte , nach ihrer Lage

unter der Dammerde , für fremdartig , und äußert
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die Vermuthung , daß ſie wohl in einer Naturre —
volution von dem MWeer viele tauſend Meilen weit

hergeſchwemmt worden ſey .
Die Erde , in welcher der Traß liegt , iſt feiner

Thon . Er wird in den ſogenannten Traßmühlen
zu Pulver gemacht . Durch Beymiſchung von ge—⸗
löſchtem Kalk und Waſſer entſteht ein eigenthüm —
licher Mörtel , der an der Luft eine große Härte
erlangt , und kein Waſſer annimmt . Dieſe Eigen —
ſchaft macht den Gebrauch dieſes Mörtels unent —

behrlich bey Aufführung von Manern , die im Waſ —
ſer ſtehen ſollen . Der Traß iſt demnach faſt einer —

ley mit der Pozzolane , die bey Puzzol in Italien
gefunden wird .

Niedermennich , Bell ꝛc. — Der bekannte

Stein , welcher bey Niedermennich gebrochen wird ,
hat von dem Dorfe ſeinen Namen . Collini hält
ihn gleichfalls für das Produkt eines Vulkans . Er
iſt voller Poren und Löcher , die meiſt rund oder
oval ſind , einige ſind länglicht geriſſen , und dieſe
Poren und Löcher durchdringen ſeine ganze Maſſe .
Im Waſſer vermehrt ſich ſein Gewicht . Die Farbe
des Steins iſt bleich ſchwarz , und fällt etwas ins
Graue . Mit dem Stahl geſchlagen giebt er Funken .
In ſeiner Vermiſchung finden ſich Verglaſungen von
grüner und weiſſer Farbe , rothbraune Schlacken ,
einige ſehr dünne , abgebrochene Schörlkryſtalle ,
und grauer oder weiſſer Bimſtein . Er wird zu
Mühlſteinen und , in den umliegenden Dörfern ,
auch zu Geſtellſteinen gebraucht . Die Bearbeitung
der Steinbrüche geſchieht durch Stollen . Im
Grunde der Brüche , unter dieſem Stein , iſt ein
Lavalager . In den obern Lagen über dem Stein ,
und in einer Tiefe von 15 Klaftern findet man
eine braune , leichte , löcherichte und poröſe Schlacke ,
die , in Anſehung ihres Gewebes , einem wurm —
ſtichigen Holze ähnlich ſieht , oder auch einem Weſpen —

neſt . Die Zuſammenfügung ihrer Theile iſt feſt ;
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ſie vereinigt ſich leicht mit dem Kalk , und man

braucht ſie bey Erbauung von Kellern und zum
Ausmauern der Gefache . Man nennt ſie Crau⸗

ſtein . Einige der Erd - und Sandlagen , die den

Mühlſtein bedecken , ſind mit Bimſtein angefüllt .

Eine Stunde von Niedermennich , gegen dem

Laacher See hin , bey dem Dorfe Bell , findet man

unter der Erde einen Traß , dem oben beſchriebe —
nen ganz ähnlich .

Linz . Linzhauſen . Erpel . Unkel . —

Nahe bey Linz wendet ſich der Rhein gegen Weſten ,
indem er einen ſtark gekrümmten Buſen macht .

Längs dem öſtlichen Ufer deſſelben zieht ſich eine

Kette von Thonhügeln hin , die ihren Urſprung

augenſcheinlich einem derben Thonſchiefer verdan —

ken . Da ſie ihre Abdachung alle , faſt wie die

Berge im Rheingan , der Mittagsſonne zukehren ,

ſo iſt dieſe Gegend äußerſt vortheilhaft für den

Weinbau . Die blauſchwarze Farbe des verwitter —⸗

ten Schiefers trägt auch nicht wenig bey , die Son⸗

nenſtrahlen einzuſaugen , und ſo die Wärme des

Bodens zu vermehren . In einem Weingarten

hinter Linzhauſen , ſteigt zwiſchen dem Thonſchiefer
ein mächtiger , wohl 50 —60 Fuß hoher Baſalt —

felſen hervor . Er beſteht ganz aus pentagoniſchen

Prismen , die , ſo dicht ſie auch an einander ruhen ,

doch leicht zu unterſcheiden ſind . Den äußern

Kennzeichen nach iſt dieſer Baſalt von einer

gräulich ſchwarzen Farbe , von gemeinen .

Glanze , an ſich matt , ein wenig ſchimmernd ,

wegen der ſparſam eingeſtreuten Hornblende ,
im Bruche uneben und faſt erdig .

Die Prismen ſind , mit ihrem obern Ende ,

gegen Südoſten gerichtet , und fallen unter einem

Winkel von etwa 60 gegen den Horizont . Faſt

alle Baſaltſäulen zwiſchen Linz und Bonn ſchießen

gegen Südoſten ein . Am entgegengeſetzten Ufer

ſcheinen viele eine ganz verſchiedene Lage zu haben.
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An der öſtlichen Seite jenes hohen , regelmäßi —
gen Felſens iſt eine merkwürdige Stelle , an welcher
der Baſalt ganz unförmlich und von gemeiner
Geſtalt erſcheint . Die Maſſe iſt , wie in einander
verſchmolzen , und in ſchmale und breite Klüfte zer⸗
ſprengt . Die Pflanzen , welche Humbold an
dieſem Baſaltfelſen fand , waren blos — Artemi -
sia campestris , aber eine ſonderbare Varietät ,
Foticis glaucis , die ſich im ganzen Habitus der
A. pontica und Lichen crispus näherte . Dieſe
Flechtenart ſcheint auf dem Baſalte ſehr häufig zu
ſeyn .

An den Baſaltfels hinter Linzhauſen reiht ſich
eine Kette von Thonſchieferbergen an , welche eine
Viertelſtunde davon ſich plötzlich dem Strome nähert .
Von hier genießt man eines ſchaurigen , aber maje⸗
ſtätiſchen Anblicks . Koloſſale Baſalte thürmen ſich
gruppenweiſe übereinander . Die Höhe der ganzen
Wand iſt wohl über 150 Fuß . Der untere und
mittlere Theil derſelben iſt ganz den Linzhauſer
Prismen ähnlich , nur iſt hier das Geſtein mehr
geſpalten und klüftiger . Die obere , vielleicht
noch 40 Fuß hohe Spitze hat eine abentheuerliche
Lage . Sie iſt blos aufgeſetzt , und offenbar an⸗
deres Urſprungs , als die Baſis , auf der ſie
ruht . Die unförmlichen Baſaltblöcke liegen hier ,
ſtatt unter einem Winkel von 605 zu fallen , ganz
ebenſölig . Die Enden derſelben ſind nicht mehr
gegen Südoſt , ſondern von Oſten nach Weſten ge⸗
richtet . Das ſonderbare Gebürg iſt höher , als alle
daneben liegenden Baſaltklippen . Humbold ver —
muthet darum , jenes ebenſölige Lager habe ſich
ehemals über dieſe ganze Gegend erſtreckt , und ſey
nur durch zufällige Revolutionen auf den jetzt
niedrigern Bergen zerſtört worden . Sind , ſetzt
er hinzu , nach der Meinung der Vulkaniſten , alle
Baſalte aus compacten Laven entſtanden , ſo muß
man annehmen , daß die Waſſer vielleicht nicht über
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den untern Rand jenes aufgeſetzten Lagers ſtiegen ,
das ſich , von der Luft langſam dephlogiſtiſirt , we⸗

niger regelmäßig zuſammmenzog . Die Waſſer kamen
aus der nahen Nordſee , denn das Siebengebürg
ſtand ſonſt an dem Ufer derſelben .

Der untere Theil des Felſens iſt häufig mit

Pflanzen bedeckt , weil die Dammerde ſich bereits
in den Klüften angehäuft hat . Man findet daſelbſt :
Spartium pilosum Roth . — Origanum vul -

gare ; Stachys recta ; Dianthus deltoidacus ;
Sedum acre seu rupestre ; Aira canescens ;
Tortula muralis H. Neckera ; Sericca H. und
Mnium cespitium . Oben iſt keine Vegetation .

Wenn man die Kette von Schieferbergen von
Linzhauſen gegen Erpel verfolgt , ſo kommt man
rechts zur Erpeler Ley oder dem Leyberg .
An demſelben erhebt ſich eine ſteile Baſaltwand ,
die ſich vor allen ähnlichen am Rheinufer auszeich⸗
net . Der unterſte Theil beſteht aus etwas un⸗
förmlichen 5 und 6ſeitigen Prismen , die völlig
ſeiger fallen . Sie enthalten viele glasartige , hell⸗
grüne Punkte , Chryſolithkörner oder Olivine . Der
obere Theil der Wand iſt ſonderbar gruppirt . Die

Prismen ſtehen hier nicht ſenkrecht , ſondern di⸗

vergiren zu beiden Seiten . Die Klüfte zwiſchen
den Baſaltblöcken ſind zwar mit lockerem Thone
ausgefüllt , doch ſcheint die ſteile Lage der Wand
alle Vegetation abzuwehren .

Auf dieſe divergirende Baſaltgruppe folgt eine

niedrige Reihe von quarzigen Thonſchieferhügeln ,
deren Flötze unter einem Winkel von 20 fallen ,
und aus Morgen in Abend ſtreichen . Der Thon⸗
ſchiefer ſelbſt iſt hier von mannichfacher Abänderung ,
der gewöhnlichſte iſt von gelblich grauer Farbe ,
wegen des angeflogenen Eiſenochers , an ſich grün⸗
lich grau ; — inwendig wenig glänzend ; —
im Bruch wellenförmig ſchiefrig ; — weich
—etwas fettig anzufühlen ( wegen eines fei⸗
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nen Ueberzugs von Glimmer ) und in parallelen La—
gen mit Quarz durchzogen . An einigen Stellen
nimmt dieſer Quarz ſo zu , daß er den verwitterten
Thon faſt ganz verdrängt , und die Hauptmaſſe aus —
macht . Er iſt von gelblich weiſſer Farbe , theils
derb , theils in regelmäßigen Geſtalten von ſechs —
ſeitigen ſehr ſchmalen Säulen , die an einem Ende
mit ſechs Flächen ſauber zugeſpitzt ſind , und nach
verſchiedenen Richtungen auslaufen ; — inwendig
glänzend ; im Bruch grobſplitterig , faſt
muſchlich , und hart . Der Thon zieht in feinen
Streifen durch den Quarz . Beide Steinarten ſind
durchlöchert . Wahrſcheinlich verwandelt ſich hier
die Thonerde in Kieſelerde .

Dies quarzige Schiefergebürg ſcheint ſehr wäſ —
ſerig . An einigen Orten dringt das Waſſer tropfen —
weis hervor , und begünſtigt die Vegetation . Die
Conserva fontinalis und Marchantia polymor -
pha ſind häufig .

Näher dem Städtchen Unkel iſt der Thon —
ſchiefer immer mehr verwittert . Die überhangenden
Flötze ſind hier und da ſo locker , daß ſie den Ein⸗
ſturz drohen . Sie ſind mit einer Menge von
Sträuchern und Kräutern bekränzt . Neckera cu -

Pressiformis H. Weissia recurvirostris H.
Grimmia striata H. Lichen pertusus , L. ru -

pestris Web . L. saxatilis , L. olivaceus , L. ca -

Peratus und Thaelaephora hirsuta ſind unter den

Cryptogamiſten am häufigſten .
So wie der ſchisteuſe Quarz ſich in weichen , ver —

witterten Thonſchiefer verlor , ſo geht dieſer nach
und nach wieder in derben Thonſchiefer über . Die
Flötze ſind mannichfaltig in Wellenlinien gekrümmt ;
an einer Stelle laufen ſie ſich von beiden Seiten

tonnenlägig entgegen . Alles deutet hier auf eine
unruhige Anſchwemmung der Maſſen .

Die ſo verſchiedene Richtung der Schichten wird
bald wieder ebenſölig . Der Thonſchiefer ſelbſt wird
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feſter im Korn ; der Antheil der Kieſelerde nimmt

ſichtbar zu ; ſeine Farbe zieht ſich vom Grauen ins

graulich Schwarze ; die Lamellen werden unmerkli⸗

cher , und das ganze Geſtein naht ſich dem Horn —

ſchiefer ( Silex schistosus Wer . )
Im Verfolg dieſer Thonhügel naht man ſich

dem kleinen Orte Unkel , deſſen Steinbruch für
den Mineralogen eine der größten Seltenheiten des

weſtlichen Deutſchlands iſt . Er liegt nah am Rhein ,
Unkel gegenüber , und ſein Anblick macht einen

gewaltigen Eindruck . Die Höhe von 20 Fuß hohen

Baſalten , ihre Mächtigkeit ( da einige über 18 Zoll
Breite haben ) , ihre gegliederten Säulen , die Ba⸗

ſaltgruppen im Waſſer —alles erinnert hier an die

Fingalshöhle auf Stoffo , oder den wunderſamen

Giants - Causeway an der Nordküſte von Irland .
Der Unkler Baſalt unterſcheidet ſich merklich von

den übrigen Rheiniſchen Baſalten ; er iſt von grau⸗

lich ſchwarzer Farbe , die ins Schwarze fällt ; im

Bruche uneben , von unbeſtimmteckigten , ſcharfkan⸗

tigen Bruchſtücken ; undurchſichtig , von lichtgrauem

Strich , hart , ſehr ſchwer zerſprengbar , rauh , mager ,

kalt im Anfühlen und ſehr ſchwer .
Was ihn am meiſten auszeichnet , iſt ſein innerer

Glanz . Er iſt ſtark ſchimmernd , wegen der häufig
beygemengten glasartigen Theile , die man für ächt

bafaltiſche Chryſolithe ( noch genauer , für Olivine )

anerkennen muß .
Der Chryſolith erſcheint in den Baſalten der

Unkler Steinhöhle von lauchgrüner Farbe , inwen⸗

dig , überhaupt von gemeinem Glanze , aber glän —

zend ; im Bruche muſchelig ; von unbeſtimmteckigen ,
aber ſcharfkantigen Bruchſtücken ; ohne abgeſonderte

Stücke ; durchſcheinend ; hart ( am Stahl feuerge⸗

bend ) vollkommen ſpröde ; mager und nicht ſon⸗

derlich kalt im Anfühlen . Nicht ſonderlich ſchwer .
Baſaltiſche Hornblende konnte Humbold hier nicht
entdecken , aber eine andere ſonderbare Maſſe , die
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nicht den Perlenmutter - Glanz des Zeoliths hat ,
ſich auch durch ihre Härte und ihr Verhalten vor
dem Löthrohre gänzlich von demſelben unterſcheidet .
Nach äußern Kennzeichen iſt ſie von hellweiſſer
Farbe ; gleichlaufend faſerig ; glänzend , doch von
gemeinem Glanze , ohne abgeſonderte Stücke ; durch —
ſcheinend , hart , ſpröde , mager , kalt im Anfühlen
und nicht ſonderlich ſchwer .

Sie iſt mit dem baſaltiſchen Chryſolith zugleich
eingemengt . — Noch eine merkwürdige Erſcheinung
in der Unkler Höhle iſt , daß die Baſalte hier nicht
blos kleine Vertiefungen auf ihrer Oberfläche ent —
halten , ſondern auch in ihrem Innern , mitten in
ihren regelmäßigen Prismen , 2 —3 Zoll breite
Höhlen enthalten , die mit dem reinſten Waſſer an —
gefüllt ſind .

Zwiſchen den Baſalten ſelbſt finden ſich Sta —
laetiten von beträchtlicher Größe . Sie ſind ſehr
dicht , und denen aus der Baumannshöhle ähnlich .
Unter den Baſaltprismen liegt ein gelblich brauner ,
poröſer , verwitterter Mandelſtein , der auf dem
Bruche erdig , ohne Spur von Verglaſung , aber
hier und da mit Eiſenocher angeflogen iſt . Er ent —
hält zweyerley Arten von Kalkſpat .

Außerdem zeichnen ſich die Unkler Baſalte auch
noch durch die ſchmalen Bänder von mattglänzen⸗
dem Waſſerkies aus .
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